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TALIS 2024 rückt die Perspektiven von Lehrpersonen und Schulleitungen in den Mittel-
punkt und möchte ihren Anliegen Gehör verschaffen. Ziel der Studie ist es, Impulse für 
die Weiterentwicklung der pädagogischen Profession zu geben und eine evidenzbasierte 
Grundlage für bildungspolitische Entscheidungen bereitzustellen. Die vorliegenden Ergeb-
nisse wurden für Österreich analysiert und in diesem Bericht aufbereitet.

Im Rahmen der Befragung wurde den Lehrer*innen neben den behandelten Inhalten 
noch die Möglichkeit gegeben, die folgende Frage in einem offenen Antwortformat zu be-
antworten: „Wenn Sie über Bildung in der Sekundarstufe I (5.–8. Schulstufe) als Ganzes 
nachdenken, was ist Ihre wichtigste Empfehlung an Stakeholder oder politische Entschei-
dungsträger*innen in diesem (Bundes-)Land?“.

Eine der Antworten auf die Frage soll hier stellvertretend angeführt werden: „Beim 
Treffen von Entscheidungen im Bildungsbereich sollten Sie die Lehrer [sic] an den Schu-
len fragen […]”.

Diese Aussage verdeutlicht das Anliegen von Lehrpersonen, mit ihren Bedürfnissen 
wahrgenommen und in ihrer beruflichen Realität ernst genommen zu werden. 

Die Ergebnisse sollen zu einem Diskurs beitragen und die Akteur*innen (Lehrer*in-
nen, Schulleiter*innen, Aus- und Weiterbildner*innen, Bildungsforscher*innen und politische 
Entscheidungsträger*innen) bei dem Erkennen von Entwicklungsspielräumen an Schulen, 
der Gestaltung von Aus-, Fort- und Weiterbildungskonzepten, sowie Entscheidungen im 
Bildungssystem unterstützen.

Das folgende Kapitel stellt zentrale Ergebnisse aus TALIS 2024 mit dem Fokus auf 
Österreich vor und zeigt auf, welche konkreten Erkenntnisse sich daraus für die jeweilige 
Praxis dieser Berufsgruppen ableiten lassen. 

6.1	 Was können Lehrer*innen aus TALIS 2024 mitnehmen?

TALIS 2024 zeigt, wie wichtig groß angelegte internationale Bildungsstudien für die Wei-
terentwicklung des Schulsystems sind. Umso erfreulicher ist es, dass 4.335 Lehrer*innen 
und 266 Schulleiter*innen sich Zeit genommen haben, um den Fragebogen ausführlich zu 
beantworten und wertvolle Rückmeldungen aus dem Alltag im System „Schule“ zu geben 
(siehe Kapitel 1). Im folgenden ersten Unterkapitel soll nun zusammengefasst dargestellt 
werden, welche zentralen Ergebnisse für Lehrer*innen hervorzuheben sind. Es gliedert sich 
in die Stärken von Lehrer*innen in Österreich an der Sekundarstufe I, strukturelle und sys-
temische Themen, die Lehrer*innen in ihrer täglichen Arbeit an den Schulen beeinflussen 
und Bereiche, in denen Lehrer*innen der Sekundarstufe I Unterstützung brauchen.

6.1.1	 In welchen Bereichen liegen die Stärken von Lehrer*innen der 
Sekundarstufe I in Österreich? 

Ein wichtiges Ergebnis von TALIS 2024 ist, dass Lehrer*innen sich mehrheitlich aufeinander 
verlassen können. Die Ergebnisse zum Bereich Schulklima (siehe Kapitel 3) verdeutlichen, 
dass Lehrer*innen sich gegenseitig als Ressource wahrnehmen. 

Der Lehrer*innenberuf bleibt den aktuellen Ergebnissen zufolge (siehe Kapitel 2) wei-
terhin vorrangig weiblich. Der hohe Frauenanteil im Berufsfeld wirft spezifische Fragestel-
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lungen auf – etwa die Weiterentwicklung der Chancengleichheit zwischen den Geschlech-
tern, die stärkere Gewinnung von Frauen für Führungspositionen im Schulsystem sowie die 
Förderung von Vollzeitanstellungen für Frauen.  Ein weiteres Merkmal von Lehrer*innen an 
der Sekundarstufe I in Österreich ist, dass das Kollegium immer jünger wird.  Ein ausge-
wogenes Verhältnis sowohl vom Alter als auch vom Geschlecht der Lehrpersonen in einem 
Kollegium kann die Qualität an einer Schule positiv beeinflussen. 

Allerdings muss an dieser Stelle hervorgehoben werden, dass laut den Ergebnissen 
von TALIS 2024 Lehrer*innen vor allem zu Beginn ihrer Dienstzeit einen Ausstieg aus dem 
Beruf als Lehrer*in für wahrscheinlich halten (siehe Kapitel 2). 

Eine weitere Stärke von Lehrer*innen ist es, dass sie je nach Schüler*innenschaft 
unterschiedliche Unterrichtspraktiken anwenden und damit auf die Vielfalt der Schüler*in-
nen reagieren. Dies trifft vor allem auf Lehrer*innen an Schulen mit niedriger sozioökono-
mischer Ausgangslage (SÖL) zu. Dabei fühlen sich Lehrer*innen insgesamt selbstwirksam 
hinsichtlich der Bewältigung einer Vielzahl an Aufgaben. Sie absolvieren in diesem Kontext 
vielfältige Zusatzausbildungen.

6.1.2	 Welche systemischen Faktoren beeinflussen die Arbeit von 
Lehrer*innen im Schulalltag?

Beim Blick auf systemische Rahmenbedingungen, die Lehrer*innen in ihrer täglichen Arbeit 
beeinflussen, kristallisieren sich bei TALIS 2024 folgende Themen heraus: das Schulklima, 
die Berufseinstiegsphase und die unterschiedliche SÖL der Schulen.  

Das Schulklima an Österreichs Schulen der Sekundarstufe I wird allgemein als positiv 
wahrgenommen und ist geprägt von guten Beziehungen der Lehrer*innen und/oder Schü-
ler*innen untereinander und zur Schulleitung, sowie von Partizipation der an der Schule be-
teiligten Personen. Ein positives Schulklima stärkt und unterstützt Lehr- und Lernprozesse 
(siehe Kapitel 3). 

Der Berufseinstieg (siehe Kapitel 2) wurde durch die Dienstrechtsnovelle 2022 (Dienst-
rechts-Novelle 2022, 2022) in drei Phasen (Induktionsphase, berufsbegleitendes bzw. be-
rufsermöglichendes Masterstudium und lebensbegleitendes Lernen mit entsprechenden 
Angeboten der Fort- und Weiterbildung) geregelt. Diese Phasen benötigen weiterhin die 
Aufmerksamkeit aller Beteiligten, um der Bedeutung dieses Transitionsprozesses gerecht 
zu werden und um die Rate der Berufsausstiege in den ersten Phasen zu minimieren. Die 
Gestaltung gesundheitsförderlicher Rahmenbedingungen und die Stärkung personeller 
Ressourcen (z. B. durch kollegiale Unterstützung, Supervision oder Mentoring) wären dabei 
zentrale Ansatzpunkte, um die berufliche Entwicklung in dieser Übergangszeit nachhaltig 
zu unterstützen.

Ein weiterer systemischer Aspekt, der einen Einfluss auf den Arbeitsalltag von Leh-
rer*innen hat, ist die SÖL. An Schulen mit niedriger SÖL unterrichten Lehrpersonen häu-
figer Fächer, für die sie nicht ausgebildet wurden. Diese Situation stellt eine zusätzliche 
Benachteiligung für die Schüler*innen sowie eine zusätzliche Belastung für die Lehrer*innen 
dar, die an diesen Schulen lernen bzw. lehren (siehe Kapitel 3). 
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6.1.3	 In welchen Bereichen sollten Lehrer*innen der Sekundarstufe I in 
Österreich unterstützt werden? 

In diesem Abschnitt werden aufgrund der Ergebnisse Themen angeführt, bei denen Leh-
rer*innen Unterstützung brauchen.

Die Unterstützungsfelder können in drei Ebenen gegliedert werden:

1)	 persönliche Ebene: Stress ausgelöst durch das Arbeitspensum und durch das Verhalten 
von Schüler*innen

2)	 fachliche Ebene: Herausforderungen bei der Individualisierung (sonderpädagogischer 
Förderbedarf, Lernbeeinträchtigungen, Hochbegabung, mangelnde Motivation von 
Schüler*innen), Herausforderungen beim Thema Digitalisierung und Einsatz von Künst-
licher Intelligenz (KI), disziplinäres Klima in der Referenzklasse und Klassenführung

3)	 systemische Ebene: Zunahme der Heterogenität der Schüler*innen vor allem in Bezug 
auf Erstsprache und Migrationshintergrund, administrative Anteile der Unterrichtszeit 

In TALIS 2024 geben mehr als die Hälfte (54 %) der Lehrer*innen an, dass sie sich durch ihre 
Arbeit ziemlich oder sehr gestresst fühlen. Für Lehrpersonen in Österreich sind vor allem das 
Verhalten von Schüler*innen und das Arbeitspensum Faktoren, welche die Arbeits-zufrieden-
heit negativ beeinflussen.  Unterstützung durch multiprofessionelle Teams, zeitliche Entlas-
tung und/oder kontinuierliche themenspezifische Fortbildung könnten zu Entlastung führen. 

Lehrer*innen berichten von geringer Selbstwirksamkeit bei der Anpassung des Unter-
richts an Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf, Hochbegabung, mangeln-
der Motivation oder Lernbeeinträchtigungen.  Um inklusive – und damit individualisierte – 
Unterrichtskompetenz zu stärken, sollte die Lehramtsausbildung gezielt auf den Umgang mit 
Heterogenität vorbereiten und praktische Sicherheit vermitteln. Durch die spezifische Vor-
bereitung und praktische Auseinandersetzung sollte die Selbstwirksamkeit gestärkt werden. 

Im Bereich der Digitalisierung zeigt sich, dass, obwohl über 90 % der österreichischen 
Schulen, laut Schulleitungen, über eine gut ausgebaute digitale Infrastruktur verfügen (Kapitel 
5), digitale Tools zur Individualisierung oder Interaktion bislang nur von einer Minderheit der 
Lehrpersonen regelmäßig eingesetzt werden. Beim Einsatz von KI zeigt sich, dass eine deut-
liche Mehrheit der Lehrer*innen keine KI verwendet und unter den Lehrpersonen eher kriti-
sche Perspektiven auf die Nutzung von KI dominieren. Hier ergibt sich ein hoher Bedarf der 
Integration der Inhalte zum Thema KI in die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrer*innen. 
Gleichzeitig wird deutlich, dass Lehrpersonen auch in eigener Verantwortung gefordert sind, 
sich mit den Potenzialen und Herausforderungen von KI auseinanderzusetzen. Angesichts der 
zunehmenden Relevanz des Themas für schulisches Lehren und Lernen ist eine informierte 
Auseinandersetzung unabdingbar – nicht zuletzt, um pädagogisch fundierte Entscheidungen 
im Umgang mit neuen Technologien treffen zu können. Das Thema entwickelt sich allerdings 
mit rasanter Geschwindigkeit weiter, sodass davon auszugehen ist, dass die Ergebnisse aus 
2024 für den Bereich der KI nicht mehr den aktuellen Stand widerspiegeln könnten.

Das disziplinäre Klima in den Referenzklassen wird von Lehrpersonen unterschiedlich 
wahrgenommen. Im Vergleich zu 2018 berichten sie häufiger von Unterrichtsstörungen und 
erhöhter Lärmbelastung. Auch in diesem Zusammenhang zeigt sich ein Einfluss der sozio-
ökonomischen Zusammensetzung der Schule: Lehrpersonen an Standorten mit niedriger 



153

Kapitel 6 | Was können wir mitnehmen?

sozioökonomischer Ausgangslage berichten häufiger von einem belasteten Klassenklima 
(siehe Kapitel 3). 

Internationale Studien (z. B.: Korpershoek, Mouw & de Boer, 2022) zeigen, dass das 
Thema Klassenführung eine sehr hohe Relevanz für Schüler*innen und Lehrer*innen hat. 
Die Ergebnisse werfen die Frage auf, ob dieser Aspekt und die dafür benötigten Kompe-
tenzen in der Ausbildung von Lehrer*innen in Österreich zu wenig berücksichtigt werden.  
Über die Hälfte der Lehrer*innen (57 %) geben im Rahmen von TALIS 2024 an, dass sie 
einen mittleren oder hohen Fortbildungsbedarf im Bereich Klassenführung und Schüler*in-
nenverhalten haben. 

Die aktuellen Ergebnisse aus TALIS 2024 zeigen auch eine Zunahme der Hetero-
genität der Schüler*innenschaft in Bezug auf Erstsprache und Migrationshintergrund im 
Vergleich zur TALIS-Erhebung 2018 (siehe Kapitel 4). Lehrer*innen geben an, dass etwa ein 
Viertel der Unterrichtszeit an Österreichs Schulen darauf entfällt, für Ordnung in der Klasse 
zu sorgen und administrative Aufgaben abzuwickeln (siehe Kapitel 3).

Aus den genannten möglichen Unterstützungsfeldern ergeben sich auf der einen 
Seite Möglichkeiten für die thematische Planung von Fortbildungsveranstaltungen (allge-
mein, aber auch standortspezifisch) und Implikationen für die Stakeholder im Bereich der 
Bildungspolitik. Diese Aspekte werden in den folgenden Abschnitten ausgeführt. 

6.2	 Was bedeuten die TALIS 2024 Ergebnisse für den Bereich 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrer*innen?

Die Ergebnisse der TALIS-Studien haben Implikationen für die Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung von Lehrer*innen der Sekundarstufe I an Pädagogischen Hochschulen und Univer-
sitäten. Im folgenden Abschnitt sollen nun Möglichkeiten für das (Weiter-)Lernen und die 
Professionalisierung für diese Berufsgruppe exemplarisch angeführt werden.

6.2.1	 Ausbildung 

Allgemein kann festgehalten werden, dass der Prozentsatz der Lehrer*innen, die die Quali-
tät der Ausbildung als hoch beschreiben umso größer ist, je länger ihr Studienabschluss 
zurückliegt (siehe Kapitel 2). Neben dieser allgemeinen Einschätzung der Qualität sind die 
folgenden Aspekte für die Ausbildung von Lehrer*innen relevant:

•	 Unterrichten in einem multikulturellen oder mehrsprachigen Umfeld 
•	 Unterstützung der sozialen und emotionalen Entwicklung von Schüler*innen 
•	 Einsatz von digitalen Ressourcen und Werkzeugen für den Unterricht 
•	 Einsatz Künstlicher Intelligenz für den Unterricht
•	 Selbstwirksamkeit im Umgang mit Heterogenität
•	 Stärkung inklusiver Unterrichtskompetenzen (sonderpädagogischer Förderbedarf, 

Hochbegabung, Lernbeeinträchtigung)

Die Bereiche fachliche Expertise, Didaktik und allgemeine Pädagogik werden laut den 
Rückmeldungen bereits gut abgedeckt. Die von den Lehrer*innen genannten Aspekte der 
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Ausbildung stehen im Einklang mit den mit dem Hochschulrechtspaket 2024 einhergehen-
den rechtlichen Neuerungen im Bereich der Lehramtsstudien. Zu diesen gehören u.a. die 
Schaffung neuer Angebote im Bereich Inklusive Pädagogik und Deutsch als Zweitsprache 
sowie eine Erweiterung der verpflichtenden Kompetenzbereiche in Lehramtscurricula, da-
runter die Vorgabe, Themenfelder zum Aufwachsen in einer globalisierten, digitalisierten, 
inklusiven, vielsprachigen und heterogenen Gesellschaft als integrale Anforderung an eine 
Pädagog*innenbildung in die Überarbeitung der Curricula aufzunehmen (Hochschul-Qua-
litätssicherungsgesetz, 2025).

6.2.2	 Fort- und Weiterbildung 

Die Ergebnisse aus 2024 zeigen, dass an Österreichs Sekundarstufe I eine hohe Fort- und 
Weiterbildungskultur und -bereitschaft herrscht. 98 % der Lehrer*innen, die an der Umfrage 
teilgenommen haben, nahmen, im Jahr vor der Befragung, Fort- und Weiterbildungsaktivitä-
ten wahr. Die genannten Gründe für die Nichtteilnahme an Fort- und Weiterbildungen (Konflikt 
mit dem Stundenplan, keine relevanten Angebote, keine Anreize und andere Verpflichtungen) 
bilden eine wichtige Rückmeldung für die Konzeption und Organisation künftiger Angebote. 

Folgende Fort- und Weiterbildungsthemen sind von Lehrpersonen inhaltlich gewünscht (nach 
Häufigkeit der Nennung):

•	 Fähigkeiten für den Einsatz von Künstlicher Intelligenz
•	 Klassenführung
•	 Methoden zur Förderung des sozialen und emotionalen Lernens von Schüler*innen
•	 Pädagogische und technische Fähigkeiten im Bereich Digitalisierung
•	 Selbstwirksamkeit und grundlegende Einstellung zur Digitalisierung 

(Haltung in einer digitalen Welt) 
•	 Ansätze zu individualisiertem Lernen

Im Bereich Digitalisierung und Umgang mit KI geht es sowohl um die Haltung und Einstellung 
der Lehrer*innen gegenüber dem Themenbereich als auch um das Wissen und die Fähig-
keiten digitale Tools und Künstliche Intelligenz einsetzen zu können.  

Lehrpersonen, die sich im Umgang mit digitalen Medien sicher fühlen und ihnen 
positiv gegenüberstehen, setzen diese auch häufiger im Unterricht ein. Fort- und Weiter-
bildungen sollten daher nicht nur Wissen vermitteln, sondern gezielt Selbstwirksamkeit und 
Haltung stärken. 

Hier könnten spezielle Fort- und Weiterbildungsformate zum Thema Selbstwirksam-
keit und grundlegende Einstellung zur Digitalisierung (Haltung in einer digitalen Welt) konzi-
piert und/oder noch stärker beworben werden.

Neben den oben genannten inhaltlichen Wünschen und persönlichen Interessen der 
Lehrer*innen muss an dieser Stelle aber auch die Aufgabe der Schulleiter*innen im Rah-
men der Personalentwicklung im Kontext von Fort- und Weiterbildungsgesprächen genannt 
werden. Schulleiter*innen können durch das Dienstauftragsverfahren aktiv auf die Fort- und 
Weiterbildungsvorhaben der Lehrer*innen Einfluss nehmen.
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6.3	 Was können Schulleiter*innen aus TALIS 2024 
mitnehmen?

Auch für Schulleitungen liefern die Erkenntnisse von TALIS wertvolle Hinweise darauf, in 
welchen Bereichen aus Sicht der Lehrer*innen weiterer Handlungsbedarf besteht und 
welche Veränderungen sich seit TALIS 2018 ergeben haben. Im Folgenden werden jene 
Punkte zusammengefasst, die für schulinterne Steuerung, Personalentwicklung und die 
Gestaltung unterstützender Rahmenbedingungen hilfreich sein können.

6.3.1	 Stärken von Schulleiter*innen in Österreich: Beziehungsebene und 
Support aus Sicht der Lehrer*innen

Besonders erfreulich ist, dass 92 % der befragten Lehrer*innen glauben, ihr*e Schulleiter*in 
habe Vertrauen in die Kompetenz der Lehrpersonen. Dies ist deutlich höher als der EU-
Durchschnitt1 mit ca. 80 % und lässt vermuten, dass diese Wahrnehmung der Lehrpersonen 
zu einem positiven Kompetenzerleben und einer entsprechenden Arbeitsmotivation beiträgt.

Zudem geben um die 80 % der befragten Lehrer*innen an, sich auf das Schulmanage-
ment-Team verlassen zu können. Ähnliche Zustimmungswerte zeigen sich auch hinsichtlich 
einer gemeinsamen Schulkultur und wechselseitiger Unterstützung durch das Schulmanage-
mentteam. Diese Werte, die z.T. deutlich über dem EU-Durchschnitt liegen, deuten auf eine 
überwiegend als positiv und unterstützend wahrgenommene Schulkultur hin, für die Schul-
leitungen zu einem wesentlichen Teil mitverantwortlich sind.

6.3.2	 Verbesserungsmöglichkeiten für Schulleiter*innen: Rückmeldungen 
aus Sicht der Lehrer*innen

Deutlich unter dem EU-Durchschnitt liegen österreichische Schulleitungen nur im Hinblick 
auf den Wunsch der befragten Lehrer*innen nach Feedback: Während nur 71 % der Lehr-
personen in Österreich der Ansicht sind, nützliche Rückmeldungen von der Schulleitung zu 
erhalten, sind dies im EU-Durchschnitt über 95 %.

Auch wenn das Vertrauen der Lehrer*innen in die kollegiale Zusammenarbeit hoch 
ist, liegt das Vertrauen in die schulinterne Unterstützung unter dem EU-Durchschnitt. Hier 
sind Schulleitungen besonders gefordert: Sie sollten gezielt Strukturen schaffen, die Team-
arbeit fördern, Feedback ermöglichen, sowie transparente Kommunikation etablieren, um 
schulinternes Vertrauen zu stärken.

Beim Thema Mobbing unter Schüler*innen zeigt sich: Obwohl die Mehrheit der 
Lehrpersonen Mobbing ablehnt, nehmen 40  % es als relevantes Problem an ihrer 
Schule wahr. 73 % der Lehrer*innen verdeutlichen Schüler*innen, dass Mobbing nicht 
toleriert wird. Schulleitungen sollten hier nicht nur geschulte Ansprechpersonen an 
den Schulen etablieren, sondern klare Abläufe und Strukturen schaffen, Bewusst-

1	 Der EU-Durchschnitt bezieht sich auf die 22 EU-Länder, die die erforderliche Datenqualität für 
den internationalen Vergleich bei TALIS 2024 erreicht haben (siehe Kapitel 1).
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seinsbildung im Kollegium fördern und durch eine gelebte Haltung ein respektvolles 
Schulklima unterstützen.

Vielfaltspraktiken wie interkulturelle Projekte oder Veranstaltungen werden bislang 
vor allem an Schulen mit niedriger SÖL umgesetzt. Dabei sind interkulturelle Kompetenzen 
für alle Schüler*innen wichtig – unabhängig vom Schulstandort. Schulleitungen können ge-
zielt Rahmenbedingungen schaffen, damit Vielfalt im Schulalltag sichtbar, anerkannt und 
aktiv gefördert wird.

6.3.3	 Die Perspektive der Schulleiter*innen: Psychische Gesundheit und 
Stressempfinden

Über zwei Drittel der befragten Direktor*innen in Österreich geben an, von Stress betrof-
fen zu sein. Allerdings berichten Schulleiter*innen im EU-Durchschnitt häufiger über ne-
gative Auswirkungen auf ihre psychische Gesundheit als jene in Österreich. Hinsichtlich 
der Stressquellen ist davon auszugehen, dass administrative Aufgaben einen der Haupt-
stressoren von Schulleitungen darstellen. Fast 90 % der befragten Schulleiter*innen geben 
an, durch administrative Aufgaben gestresst zu sein. Das Verhältnis von Lehrpersonen zu 
administrativem Personal (zusammengesetzt aus Verwaltungspersonal und Schulmanage-
mentpersonal) hat sich seit TALIS 2018 kaum verändert. Das Verhältnis lag 2018 noch bei 
15:1, während 2024 eine administrative Kraft durchschnittlich 14 (SE = 0,6) Lehrer*innen 
gegenübersteht.  Es wäre daher besonders bedeutsam, Schulleitungen und Lehrpersonen 
von administrativen Aufgaben zu entlasten und mehr administratives Personal einzustellen. 
Damit verbunden wäre vermutlich auch eine deutliche Reduktion des Stressempfindens 
österreichischer Direktor*innen. Zudem geben die befragten Schulleitungen auch an, dass 
ihre Schule durch einen teilweise erheblichen Mangel an qualifiziertem Lehr- und Unter-
stützungspersonal deutlich beeinträchtigt ist. Auch dieses Ergebnis spricht dafür öster-
reichischen Schulleitungen vermehrt qualifiziertes Lehr- und Unterstützungspersonal zur 
Verfügung zu stellen.

6.3.4	 Wo erkennen Direktor*innen Defizite in den Bedingungen für 
qualitativ hochwertigen Unterricht?

Ein erheblicher Teil der Schulleiter*innen (56  %) sieht mittlere bis große Defizite bei den 
verfügbaren Zeitressourcen für ihre pädagogische Führungsarbeit. Auch hier wäre eine 
verbesserte bzw. effizientere Ressourcenverteilung bzw. Entlastung österreichischer Direk-
tor*innen wünschenswert. Darüber hinaus geben fast zwei Drittel der Direktor*innen an, 
dass der Bedarf an psychosozialer Unterstützung nicht gedeckt ist. Auch hier wäre aus 
Sicht der befragten Direktor*innen dringender Verbesserungsbedarf gegeben, da als Be-
gründung vor allem mangelnde finanzielle Ressourcen angegeben wurden.
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6.4	 Welche Handlungsbedarfe ergeben sich?

Die Ergebnisse von TALIS 2024 geben Hinweise darauf, wo aktuelle Maßnahmen bereits 
greifen – und wo weiterer Handlungsbedarf besteht.

6.4.1	 Fortschritte sichtbar machen und weiter ausbauen 

Die Ergebnisse zeigen, dass zentrale Reformmaßnahmen der vergangenen Jahre Wirkung 
entfalten. So unterstreichen die Ergebnisse, dass die gesetzlich verankerte Induktionsphase 
für Berufseinsteiger*innen (Vertragsbedienstetengesetz, 2022) größtenteils flächendeckend 
umgesetzt wird. Diese Maßnahme ist ein wesentlicher Beitrag zur Qualitätssicherung beim 
Berufseinstieg und stützt die Zielsetzung der Dienstrechts-Novelle 2022 (Dienstrechts-Novelle 
2022, 2022), den Einstieg in den Lehrer*innenberuf strukturiert zu begleiten (siehe Kapitel 2). 

Weiters berichten Lehrpersonen, dass sie im Unterrichtsalltag gut auf individuelle 
Lernbedürfnisse eingehen können, beispielsweise durch differenzierte Methoden oder die 
Anpassung an Vorwissen. Damit wird durch das Handeln und die Unterrichtsgestaltung 
der Lehrpersonen zur Förderung von Bildungsgerechtigkeit beigetragen. Verbesserungs-
potenzial besteht jedoch bei der Nutzung unterschiedlicher, individualisierter Lernmateria-
lien (siehe Kapitel 3) und dem Einsatz digitaler Ressourcen (siehe Kapitel 5). 

Die digitale Infrastruktur an Schulen hat sich seit TALIS 2018 deutlich verbessert: Rund 
90 % der Schulleitungen berichten von einer guten bis sehr guten Ausstattung (siehe Kapi-
tel 5). Diese Entwicklung – maßgeblich gefördert durch Programme wie dem 8-Punkte-Plan 
für Digitalisierung der Schulen Österreichs (Bundesministerium für Bildung, 2025) – eröffnet 
Potenziale, nicht nur für innovativen Unterricht, sondern auch zur Entlastung im administrativen 
Bereich, etwa durch digitale Dokumentations- und Verwaltungsprozesse. Hier können aktu-
elle Initiativen wie „Freiraum Schule – die Initiative für mehr Freiheit und weniger Bürokratie in 
unseren Schulen“ (Bundesministerium für Bildung, 2025) weitere Entwicklungsimpulse liefern.

Positiv hervorzuheben ist zudem die steigende Geschlechterparität in der Schullei-
tung (siehe Kapitel 4.1). Schulleitungspositionen sind in Österreich zu annährend gleichen 
Teilen mit Frauen und Männern besetzt – ein Ergebnis, das den Gleichstellungszielen im 
Bildungsbereich entspricht.

Vergleicht man jedoch die Geschlechterverteilung in der Schulleitung mit jener im 
Berufsfeld insgesamt, zeigt sich weiterhin ein Ungleichgewicht: Der Lehrer*innenberuf ist 
nach wie vor stark weiblich geprägt, während in der AHS 58 % der Schulleitungen männ-
lich sind. Vor diesem Hintergrund bleibt es ein zentrales Ziel, sowohl mehr Männer für den 
Lehrer*innenberuf zu gewinnen als auch den Anteil von Frauen in schulischen Führungs-
positionen langfristig weiter zu sichern und zu stärken.

Darüber hinaus zeigt sich, dass 96 % der Schulleiter*innen in Vollzeit arbeiten, wobei 
rund zwei Drittel von Unterrichtsverpflichtungen befreit sind – ein wichtiger struktureller Rah-
men, um pädagogische Führungsaufgaben wahrnehmen zu können. 
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6.4.2	 Strukturelle Gegebenheiten und Führungsstrukturen gezielt stärken 

Die Rolle der Schulleitung hat sich in den letzten Jahren weiter professionalisiert – gleichzeitig 
zeigt TALIS, dass administrative Belastungen ein zentrales Hemmnis für die Wahrnehmung 
pädagogischer Führungsaufgaben darstellen (siehe Kapitel 4.1). Über zwei Drittel der Schul-
leiter*innen erledigen täglich oder mehrmals täglich administrative Aufgaben – ein Wert, der 
deutlich über dem EU-Durchschnitt liegt. Fast 90 % empfinden diese Aufgabenmenge als zu 
hoch. Die im Regierungsprogramm verankerte administrative Entlastung von Schulleitungen 
durch die Schaffung der Funktion der pädagogisch-administrativen Fachkraft und der wei-
teren Etablierung von Schulsekretariaten (Bundeskanzleramt, 2025) setzt hier an und sollte 
weiter vorangetrieben werden. Dabei sollten auch moderne digitale Möglichkeiten, sowie die 
dafür notwendigen Kompetenzen nicht außer Acht gelassen werden.

Darüber hinaus zeigen die Daten einen Mangel an qualifiziertem Personal. Pro Schule 
hat sich die Zahl der Lehrpersonen im Durchschnitt (seit 2018) kaum verändert. Das Ver-
hältnis von pädagogischem Unterstützungspersonal zu Lehrpersonen sowie das Verhältnis 
von administrativem Unterstützungspersonal zu Lehrpersonen ist gleichgeblieben. Damit 
ist Österreich weit unter dem EU-Durchschnitt. Es fehlt in Österreich aber insbesondere 
an administrativem und psychosozialem Fachpersonal (siehe Kapitel 4.1.). Die Ausweitung 
multiprofessioneller Teams beispielsweise im Rahmen der Schulsozialarbeit ist daher ein 
zentraler Schritt zur besseren Bewältigung des Schulalltags – sowohl für Schüler*innen als 
auch für Lehrpersonen.

6.4.3	 Nachhaltige Strategien zur Personalbindung entwickeln 

Ein zentrales Zukunftsthema ist der Verbleib im Lehrer*innenberuf. Rund ein Viertel der Lehr-
personen denkt laut TALIS 2024 darüber nach, den Beruf vor der Pensionierung zu verlassen 
(siehe Kapitel 2). Ausschlaggebend sind dabei insbesondere familiäre Gründe, Stress am 
Arbeitsplatz sowie das Verhalten von Schüler*innen. Allerdings sind auch die Möglichkeiten 
der Weiterentwicklung durch Fort- und Weiterbildung sowie Aufstiegsperspektiven Gründe 
für einen Berufswechsel, die in diesem Zusammenhang genannt werden. 

Besonders Berufseinsteiger*innen ziehen einen vorzeitigen Berufsausstieg/-wechsel 
in Erwägung, was die Bedeutung eines gezielten Onboardings, Mentorings und der Ent-
wicklung von Aufstiegs- und Entwicklungsmöglichkeiten unterstreicht – ein Aspekt, der in 
zukünftigen Maßnahmen verstärkt beachtet werden sollte. 

Unklar bleibt, inwieweit sich unter den Berufsaussteiger*innen auch Personen befin-
den, für die der Beruf als Lehrer*in langfristig nicht die geeignete Wahl darstellt. Vor diesem 
Hintergrund ist es sinnvoll, sowohl die Berufsberatung und die Auswahlprozesse für das 
Lehramtsstudium als auch die Studieneingangsphase reflexiv und unterstützend zu gestal-
ten, um die Passung von tatsächlichen Anforderungen des Berufsfeldes mit den Vorstellun-
gen der zukünftigen Lehrpersonen frühzeitig sicher zu stellen.

Die Arbeitszufriedenheit von Lehrer*innen wird durch mehrere Faktoren beeinflusst 
(siehe Kapitel 2). Arbeitspensum, Verhalten der Schüler*innen, Qualität der Lehrer*innen-
Schüler*innen-Beziehung, Schulklima sowie das Gefühl gesellschaftlicher Wertschätzung. 
Der wahrgenommene Stress ist dabei eng mit dem Workload und dem Schüler*innenver-
halten verbunden. Dies verdeutlicht die Notwendigkeit kontextsensibler Unterstützungsan-
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gebote, die auf die spezifischen Bedürfnisse unterschiedlicher Schulstandorte abgestimmt 
sind – etwa durch gezielte Ressourcenzuweisung, Fortbildungsangebote oder den Ausbau 
psychosozialer Dienste. 

Das Regierungsprogramm (Bundeskanzleramt, 2025) kündigt eine Reihe von Maßnah-
men zur Bindung von Lehrpersonen und zur Attraktivierung des Lehrer*innenberufs an. Ge-
plant sind strukturelle Verbesserungen wie etwa ein praxisorientiertes Berufseinstiegsmodell 
(z. B. Praxissemester), die Erweiterung von Quereinstiegsmöglichkeiten sowie die Moderni-
sierung der Arbeitsumgebung durch digitale Infrastruktur (Digital Workplaces).

Zudem wird eine Entlastung im Schulalltag angestrebt – etwa durch Strukturreformen, 
den Ausbau von Managementteams und die Reduktion administrativer Aufgaben. Auch fi-
nanzielle Anreize wie Zulagen oder ein Chancenbonus für Schulen in besonders heraus-
fordernden Lagen sind vorgesehen. Ergänzend dazu sollen multiprofessionelle Teams und 
psychosoziale Unterstützungsangebote ausgebaut werden (Bundeskanzleramt, 2025).

Im Sinne einer nachhaltigen Personalbindung und im Lichte der Ergebnisse von TA-
LIS 2024 zeigt sich dabei: Nicht nur die Rekrutierung neuer Lehrpersonen ist entscheidend, 
sondern insbesondere die nachhaltige Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Ziel dieser 
Maßnahmen ist es, Rahmenbedingungen zu schaffen, die den Lehrer*innenberuf attraktiv 
gestalten und einen Beitrag zur Unterstützung sowie Weiterentwicklung professioneller und 
langfristiger Berufsausübung leisten.

6.4.4	 Fazit 

TALIS 2024 zeigt, dass Österreichs Schulsystem auf vielen Ebenen gut aufgestellt ist – ins-
besondere beim Schulklima, bei der Infrastruktur und bei pädagogischer Differenzierung im 
Unterricht. Gleichzeitig bestehen klare Hinweise auf strukturelle und personelle Herausforde-
rungen. Eine evidenzbasierte Weiterentwicklung von Maßnahmen – etwa in der Entlastung 
von Führungskräften, der Reduktion administrativer Prozesse, beim konsequenten Ausbau 
multiprofessioneller Teams, bei der Vernetzung von Schulen und psychosozialen Unterstüt-
zungssystemen oder in der Stärkung der Berufsbindung – kann dazu beitragen, die Qualität 
und Attraktivität des Lehrer*innenberufs nachhaltig zu sichern. 

6.5	 Welche bildungswissenschaftlichen Fragen wirft TALIS für 
die weitere Forschung auf? 

Die Ergebnisse von TALIS 2024 eröffnen zahlreiche Anknüpfungspunkte für die Bildungsfor-
schung und machen zugleich auf blinde Flecken im gegenwärtigen Wissensstand aufmerk-
sam. Gleichzeitig ist die aktuelle Auswertung der Ergebnisse von TALIS als internationaler 
Large-Scale Survey2 (Aufbau der Studie siehe Kapitel 1) natürlich begrenzt und es ist wichtig 

2	 Internationale Large-Scale Studien sind international koordinierte, groß angelegte Studien, 
die durch standardisierte Befragungen oder Tests vergleichbare Daten zu Bildungssystemen 
liefern um evidenzbasierte bildungspolitische Entscheidungen, Bildungsreformen und 
Qualitätsentwicklung zu unterstützen. 
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an einigen Stellen die Forschung zu vertiefen. Diese Anknüpfungspunkte und Wissenslücken 
sollen im Weiteren aufgegriffen werden:

TALIS 2024 liefert erste Erkenntnisse, welche Sprachen Lehrpersonen in Ihrem All-
tag nutzen. Darüber hinaus stellt sich die Frage, ob und wie die sprachlichen Kompeten-
zen von Lehrpersonen – etwa in zunehmend mehrsprachigen Klassen – wirksam genutzt 
werden können.

Darüber hinaus liefern die Ergebnisse zu möglichen Gründen für einen Berufsaus-
stieg zwar erste Hinweise, bleiben jedoch auf einer oberflächlichen Ebene. Es ist bislang 
unklar, wie stabil diese Absichten sind, wie viele Lehrpersonen von jenen, die tatsächlich 
aussteigen, in den Beruf zurückkehren und welche individuellen oder institutionellen Fakto-
ren für den tatsächlichen Ausstieg ausschlaggebend sind. Auch hier bietet sich vertiefende, 
idealerweise längsschnittlich angelegte Forschung an.

Weiters zeigt sich, dass administrative Tätigkeiten zwar nur einen geringen Anteil an 
der Gesamtarbeitszeit von Lehrpersonen ausmachen, aber dennoch als eine große Belas-
tung wahrgenommen werden. Dieses Missverhältnis zwischen tatsächlichem Zeitaufwand 
und subjektiver Belastung sollte weiter untersucht werden, um geeignete Maßnahmen in 
diesem Bereich setzen zu können. 

Mit der erstmaligen Erhebung progressionsbasierten Lernens wird ein bislang kaum 
untersuchtes Konzept in den wissenschaftlichen Diskurs eingebracht. TALIS liefert hier ers-
te Anhaltspunkte, die im Rahmen nationaler Studien weiterentwickelt und kontextualisiert 
werden könnten.

Ein weiteres Forschungsfeld mit hoher Aktualität stellt der Einsatz von KI im schuli-
schen Kontext dar. TALIS 2024 zeigt, dass KI nur teilweise Eingang in die Unterrichtspraxis 
gefunden hat. Gerade hier braucht es Forschung darüber, wie Lehrpersonen dabei unter-
stützt werden können, KI sinnvoll und ethisch reflektiert im Unterricht einzusetzen. 

Schließlich ist zu beachten, dass das international koordinierte Studiendesign ge-
wisse Einschränkungen für nationale Analysen mit sich bringt: Potenzielle Prädiktoren für 
Stress, Berufszufriedenheit oder pädagogisches Selbstverständnis konnten nicht berück-
sichtigt werden. Zudem erstreckt sich TALIS 2024 über mehrere Jahre – von der Konzep-
tion der Erhebung bis zur Veröffentlichung der Ergebnisse. Seit der Erhebung von März bis 
April 2024 können sich bildungspolitische Rahmenbedingungen und schulische Realitäten 
deutlich verändert haben, was für die Interpretation der Ergebnisse kontextsensitiv mitge-
dacht werden muss.

Insgesamt zeigt sich, dass TALIS nicht nur wertvolle Datengrundlagen für systemi-
sche Steuerung bietet, sondern auch zentrale Impulse für die Bildungsforschung bereithält. 
Eine vertiefte Auseinandersetzung mit den genannten Themen kann dazu beitragen, die 
Komplexität schulischer Realität besser zu erfassen und evidenzbasierte Entwicklungspro-
zesse im Bildungssystem gezielt zu unterstützen.
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